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iitacgten eg $u, fobalb fie brinnen roar. Siber am SJÎorgcn, roenn fie bie Steife

ginaitglaffeit looiiten, roar fie immer fegon fort.
2. grüner feiert in jeber SBotimonbnncgt bie Steilen auf beut Steïïenloeg nncg ber

Sticfenbacger SRügle gebogen. Starg fergg llgr abenbg toagte fic£) fein ffiub megr
auf bie ©trage, bettn bie Stellen fittb ben .ßinbern narggeiaitfen utrb gaben fie

auggeraubt, unb oft finb foirge Hinber niegt megr narg §aufe gefommen. 3:n
ber SJtügic Ratten fie bnmal? einen ©fei, bei beut bie Steilen übemadjtcten ;

ai§ ber ©fei ftarb, fanteu bie Steilen triebt megr.
3. gaft alie Sibertbe faut ba§ Stellentier, itt ©eftalt eitteg 33(ocfc§, iang=

fnttt bie ©trage geruntergeroilt. ®ie ganje ©trage toar bann roeitijin beteuertet.
4. ®ie Steilen roarett ein ©egroarm junger unb atter ©äitc, bie firi) bei

ber Slbenbbämmerung unb itt SioHmonbuärgten gruttjenb im g-e(b gerum»
trieben unb bie Sente crfcgrccften.

5. ©inft ging ein Hnecgt bei Stacht bureg biefeg gelb, ®r ^attc groge
Singft. ®cr SBinb rafegeite mit einem 93iatt Rapier giuter ignt ger; ba§ tönte
bem 33urfcgen gar fcgrecflicg in bett Dgren. ©r lief, roag er iaufen foitntc ttnb
fegrie nur immer: „D je! '§ Steiletier cgunt." @r faut ab SBeg, fiei in einen

©raben unb btieb ba liegen unb riigrtc fieg niegt big gitut näcgften SJÎorgcn.

©either geigt fetter Söeg Steiientueg.

gür ©rftärungen unb §iniucifc gtt biefer ©age, befottberg attrb juttt
Stamen Steile bin ieg fegr banfbar.

igägenborf (©oiotgurn). ©buarb gifeger.

Stntroort. — ®er giurname ,Steil' bebeutet urfprünglicg „©pige,
©egeitei, Stopf". ®ag SBort fotnmt fegott im Slitgocgbeutfcgen atg hnell, nella

bor (f. ©egro. gb. 4, 715). ®ag Stclicittier gat feinen Stamen bager, tocil
eg bei ber Steile gefpenftet, ititgt ber Steiicnroeg bon ber ©age. ©.

fragen.
Söo ligiuct [firieftj ittait ant ©tecEii?— SJcfanutlicg geiegnet

fieg bie ©emeinbc Stümiattg (Ht. $üricg) babitrcg aug, bag fie einen „gligmeten
Hirrgturnt gaben foil, bann aber ancg bureg bie Statfargc, bag in igr neben beut

roeiblicgen ©efegieegt ancg bag männiiege bag ©triefen berftegt, bag gubciti
auf ganj befonberc Slrt gefrgiegt. ®ie Stümianger „fteefen ein Stögriein, bag

fogenannte „©tädfii", an ber iinfen igtüfte in ben ©urt. $n bog Stögriein
roirb biejettige ©triefnabei, bon roeirger bie SJtafcgen abgeftrieft roerben, feft
eingefteeft SJtit ber Stecgteu roirb gearbeitet, roägrenb bie Sittfe faft
müßig ift unb niegtg tut, nig bag fie bag ©triefgarn bureg bie ginger gieitcit
lägt", ©o ©mil ©tauber int Stcujagrgbiatt ber içûifggefelïfcgaft in Qüricg auf
bag $agr 1922, ©. 69, too biefe Sirt ju ftriefen auf ®afei IV jur ®arfteilmtg
gebraegt ift (ieiber aber mit bem gegier, bag bie ißgotograpgie bureg bag ©lag
fopiert tuorben ift, fo bag bie abgebübete grau faifeg mit ber littfett §anb
ftrieft. ®iefeibc ©triefart ift mir aber aurg befauut bott einer grau, bie nie

ju Stümlang in S3ejieguttgen geftanben, in Jüngern fjagren fieg in ißratteln
aufgegalten gat nnb bie begauptete, eg fei bieg „S3 agi er Sirt" ju ftriefen-
fsft biefe SJtetgobe geute im SBnfelbiet ober fünft irgenbroo befannt?

Slntroorten gefi. an bie Stebaftion, .gtirjbobcnroeg 44, SSafei.

fjoüifon. ®ietg. g reg.
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machten es zu, sobald sie drinnen war. Aber am Mvrgen, wenn sie die Nelle

hinauslassen wollten, war sie immer schon fort,
2, Früher seien in jeder Vollmondnacht die Nellen ans dem Nellenweg nach der

Rickcnbachcr Mühle gezogen. Nach sechs Uhr abends wagte sich kein Kind mehr
ans die Straße, denn die Nellen sind den Kindern nachgelaufen und haben sie

ausgeraubt, und oft sind solche Kinder nicht mehr nach Hause gekommen. In
der Mühle hatten sie damals einen Esel, bei dem die Nellen übernachteten:
als der Esel starb, kamen die Nellen nicht mehr.

Z, Fast alle Abende kam das Nellcntier, in Gestalt eines Blockes, langsam

die Straße heruntergcrollt. Die ganze Straße war dann weithin beleuchtet,
4, Die Nellen waren ein Schwärm junger und alter Säue, die sich bei

der Abenddämmerung und in Bollmondnächten grunzend im Feld herumtrieben

und die Leute erschreckten,
5, Einst ging ein Knecht bei Nacht durch dieses Feld, Er hatte große

Angst, Der Wind raschelte mit einem Blatt Papier hinter ihm her; das tonte
dem Burschen gar schrecklich in den Ohren, Er lief, was er laufen konnte und
schrie nur immer: „O je! 's Nelletier chunt," Er kam ab Weg, fiel in einen

Graben und blieb da liegen und rührte sich nicht bis zum nächsten Mvrgen,
Seither heißt jener Weg Nellenweg,

Für Erklärungen und Hinweise zn dieser Sage, besonders ancb zum
Namen Nelle bin ich sehr dankbar,

Hägcndvrf (Solothurn), Eduard Fischer,

Antwort, — Der Flurname ,Nell' bedeutet ursprünglich „Spitze,
Scheitel, Kopf", Das Wort kommt schon im Althochdeutschen als tmeli, nsliu

vor ff, Schw, Id, 4, 715), Das Nellcntier hat seinen Namen daher, weil
es bei der Nelle gespenstet, nicht der Nellenweg von der Sage, E, H.--K,

Fragen.
Wo lismet sstrickts man am Steckti? — Bekanntlich zeichnet

sich die Gemeinde Rümlang (Kt, Zürich) dadurch aus, daß sie einen „glismcten
Kirchturm haben soll, dann aber auch durch die Tatsache, daß in ihr neben dem

weiblichen Geschlecht auch das männliche das Stricken versteht, das zudem

auf ganz besondere Art geschieht. Die Rümlauger „stecken ein Röhrlciu, das

sogenannte „Stäckli", an der linken Hüfte in den Gurt, In das Rvhrlein
wird diejenige Stricknadel, von welcher die Maschen abgestrickt werden, fest

eingesteckt, Mit der Rechten wird gearbeitet, während die Linke fast

müßig ist und nichts tut, als daß sie das Strickgarn durch die Finger gleiten
läßt". So Emil Stauber im Neujahrsblntt der Hülfsgesellschaft in Zürich auf
das Jahr 1922, S, 59, wo diese Art zu stricken auf Tafel IV zur Darstellung
gebracht ist jleider aber mit dem Fehler, daß die Photographie durch das Glas
kopiert worden ist, so daß die abgebildete Frau falsch mit der linken Hand
strickt. Dieselbe Strickart ist mir aber auch bekannt von einer Frau, die nie

zu Rümlang in Beziehungen gestanden, in jüngcrn Jahren sich in Pratteln
aufgehalten hat und die behauptete, es sei dies „Basler Art" zu stricken,

Ist diese Methode heute im Bnselbiet oder sonst irgendwo bekannt?
Antworten gest, an die Redaktion, Hirzbodenweg 44, Basel,

Zollikvn, Dieth, F retz,
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